
G es tiegene K omplexität, ges unkene  C hancen?
Übergänge von der S chule  in Aus b ildung im
K ohortenvergle ich

� B IBB-/D J I-F achtagung ‚Neue  J ugend?  Neue

Aus bildung?

Be iträge  aus  der J ugend- und

B ildungs fors chung‘

� Works hop 2: C hancen und R is iken

be im Übergang von der S chule  in Aus bildung

D r. C orinna K le inert
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G liede rung

� F rages te llungen und theoretis che  Überlegungen

� K onzeption und O perationalis ie rung

� F azit und Aus blick
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F rages te llungen und

theoretis che Überlegungen
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F ors chungs fragen

� Wie  haben s ich die  Übe rgänge  an der e rs ten S chwelle  im

K ohortenvergle ich in den le tzten 30 J ahren ve rände rt?

� V erlängerung de r Übe rgangs dauern

� G es tiegene  K omplexität der Übergangs mus ter

� V ers chlechte rung des  Übergangs e rfolgs  von niedrig gebildeten

S chulabgängern
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F ors chungs fragen

� Welche  F aktoren haben die s e  V eränderungen bewirkt

und wie  s pie len s ie  zus ammen?

� Z yklis che  Angebots - und Nachfragefaktoren (K onjunktur, D emographie )

� L ängerfris tige r S trukturwande l (B ildungs expans ion, Wande l des

Arbe its marktes )

� Ins titutione lle r Wande l (S tichwort: Übergangs s ys tem)
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F ors chungs s tand

� B is  Mitte  de r 1980er weder V e rlängerung noch D es tandardis ie rung

der Übergangsmus ter von der S chule  in den Beruf e rkennbar, aber

V ervie lfältigung der Aus bildungs mus te r (K onie tzka 1999)

� S e itdem V erlängerung de r Übergänge  be i bes timmten G ruppen von

S chulabgängern, vor allem niedrig G ebildeten

� Zyklis che , kurzfris tige  V e ränderungen de r Übergangsquoten s ind eher

durch Arbe its los enquote  als  durch K ohortengröße  bedingt (H illmert

2001)

� U nters chiedliche  B eurte ilung des  gewachs enen ‚Übergangs s ys tems ‘:

P luralis ie rung oder s tärke re  S trukturie rung nach V orbildung

(S te inmann 2000)?
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F ors chungs lücken

� V ergle ichswe is e  gut e rfors cht is t das  Zusammens pie l individue lle r

E influs s faktoren auf Übergänge  in Ausbildung

� D er E influs s  makros trukture lle r F aktoren auf individue lle  Übergänge

an de r e rs ten S chwe lle  wurde  bis lang nur s e lten unte rsucht

� Insbes ondere  das  Zusammenspie l zyklis cher und längerfris tiger

s trukture lle r F aktoren is t Neuland

� Nur damit kann unte rs ucht werden, ob R is ikogruppen wirklich

ve rloren haben: Interaktions effekte  von Makro- und Mikrofaktoren
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E in theore tis ches  Mode ll: Makrofaktoren

D auer des
Übergangs

von S chule  in
Aus bildung

Nachfrage :
K ohortengröße

(zyklis ch)

Angebot:
K onjunktur
(zyklis ch)

Angebot: Anforde rungen
der Aus bildungs betriebe

(s te igend)

Nachfrage :
B ildungs kompos ition der
S chulabgänger (s te igend)

-

Ins titutionen:
Überbrückungs - und
Alte rnativangebote

(s te igend)

~

+

~

+



9

E in theore tis ches  Mode ll: Makro- und
Mikrofaktoren

D auer des
Übergangs

von S chule  in
Aus bildung

Anforderungen der
Aus bildungs betriebe

K onjunktur

K ohortengröße

B ildungs kompos ition der
S chulabgänger

Überbrückungs - und
Alte rnativangebote

S chulle is tungen

S oziale  Herkunft

Migrations hinte rgrund

S oziale  Netzwerke

S oziale  K ompetenzen
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Zum Zus ammens p ie l von Mikro  und Makro :
Hypothes en
� D emographie  und K onjunktur:

� Niedrig gebildete  S chulabgänger s ind von zyklis chen E ffekten immer

s tärke r betroffen als  höher gebildete

� Wenn D emographie  und K onjunktur kontrollie rt werden, können

längerfris tige  E ffekte  des  S trukturwande ls  is olie rt (abe r nie  direkt

gemes s en) werden

� S trukture lle r Wande l:

� S te igende  Übergangs dauer be i niedrig gebildeten S chulabgängern, we il

ihre  B ildungs ergebnis s e  nicht mit den s te igenden Anforderungen der

Arbe itgeber mithalten konnten und ihre  Z ertifikate  re lativ an Wert

verloren haben

� K e in ges tiegenes  R is iko, endgültig aus bildungs los  zu ble iben, we il neu

ges chaffene  Ins titutionen es  auffangen konnten
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Zum Zusammenspiel von Mikro und Makro:
Hypothesen
� Institutioneller Wandel:

� Einerseits Reaktion auf Folgen des Strukturwandels bzw. zyklischer

Engpässe auf dem Ausbildungsmarkt

� Andererseits selbst Verursacher längerer Übergangsdauern durch

Schaffung neuer Strukturen und Standards

� Wandel insgesamt:
� Übergänge an der ersten Schwelle haben sich insgesamt nur geringfügig

verlängert, aber stärker nach Schulabschluss ausdifferenziert

� Durch Bildungsexpansion ist das durchschnittliche Alter am Ende

gestiegen

� Das Risiko endgültiger Ausbildungslosigkeit ist nicht größer geworden
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Konzeption und Operationalisierung
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       CATI

Retrospektive
Lebensverlaufsinterviews

N = 10.000

        PAPI

Leistungstests

N = 4.000

EWO-Stichprobe der Geburtskohorten
1956-1988 (281 sample points)

Weiterentwicklung der methodischen
Neuerungen des MPIB, Berlin

Adaption von Leistungstests aus der
ALL-Studie (in Kooperation mit

Statistics Canada and ETS, USA)

1-4 Wochen Abstand

�

�

Zielgruppe = in Deutschland lebende

Bevölkerung im erwerbsintensiven Alter

D
ie

 IA
B

-S
tu

di
e

A
LW

A
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CATI Instrument: Lebensverlaufsstudie

� Computergesteuerte Filterführung, automatisierte

Prüfroutinen

� Konsequente Modularisierung aller Lebensbereiche

� Werkzeuge zur Unterstützung der Erinnerungsarbeit

� Einblenden autobiographischer Referenzen

� Zugriff auf bereits geleistete Angaben im nachfolgenden Interview

� Modul zur Prüfung der zeitlichen Konsistenz und Ergänzung von Lücken
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CATI Instrument: Befragungsmodule

Lücken: Nicht-Erwerbstätigkeiten

Arbeitslosigkeiten

Erwerbstätigkeiten

QuerschnittWehr-/Zivildienst, freiwillige Jahre

Eigene Kinder / Kinder im

Haushalt

Ausbildungen und Studium

Partner im HaushaltBerufsvorbereitende Maßnahmen

WohnorteAllgemeinbildende Schulen

Andere AspekteBildungs- und

Erwerbsgeschichte
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Modellierung: Ereignisanalyse

� Schätzung, wie lange Schulabgänger brauchen, bis sie in

Ausbildung überwechseln und welchen Einfluss

unterschiedliche Faktoren auf die Übergangsdauer haben

Schule AusbildungETBVJ

Zeit

Schule ETBVJ ET

?
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Wann beginnt ein Übergang ein Ausbildung?

Hauptschule

Zeit

Ausbildung

Hauptschule Realschule

Hauptschule Realschule

Hauptschule ohne
Abschluss

BVJ BVB
E
T
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Und wann endet ein Übergang?

Hauptschule Duale Ausbildung

Zeit

Realschule

Gymnasium

Duale Ausb.

BFS erwerbstätig

Möglichkeit 1:  Beginn der ersten voll qualifizierenden Ausbildung

Studium
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Und wann endet ein Übergang?

Hauptschule

Zeit

Realschule

Gymnasium

BFS erwerbstätig

Möglichkeit 2:  Ende der ersten erfolgreichen  voll qualifizierenden

Ausbildung

Studium

Duale AusbildungDuale Ausb.
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Und die Makrofaktoren?

� Einfachste Möglichkeit: Effekt von Kalenderjahren
� Keine Unterscheidung von Demographie, Konjunktur, Strukturwandel

� Für zyklische Größen gibt es gute Indikatoren
� Größe von Schulabgangskohorten

� Regionale Arbeitslosenquoten

� Strukturwandel ist schwierig zu operationalisieren
� Strukturwandel des Arbeitsmarktes kann man kaum messen

� Bildungsexpansion und Arbeitsmarktwandel sind analytisch kaum

trennbar

� Nur indirekte Messung beider Wirkungen
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Fazit und Ausblick
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Ein risikoreiches Unterfangen

� Theoretische Herausforderungen:
� Eine universelle Theorie gibt es bei Kohortenvergleichen nicht

� Wirkungen von Makrofaktoren sind extrem komplex

� Empirische Herausforderungen:
� Ergebnisse sind abhängig von gewählten Definitionen

� Diese müssen so gewählt werden, dass sie über Kohorten vergleichbar

sind

� Komplexe Modellierung



� corinna.kleinert

@iab.de

� Mehr

Vielen Dank für Ihre Aufmerksamkeit!



24

Modellierung

� Ereignisanalytische Modellierung
� Berücksichtigung von rechtszensierten Übergängen

� Modellierung der Verlaufsform über die Prozesszeit

� Unterscheidung alternativer Zielzustände

� Gepooltes Modell für alle einbezogenen Kohorten
� Schritt 1: nur individuelle Einflussgrößen

� Schritt 2: Kontrolle von Kalenderjahren

� Schritt 3: Einbezug von Makrofaktoren

� Schritt 4: Prüfung von Interaktionen zwischen Mikro- und Makrofaktoren
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Erweiterungen des Modells: die Übergangslogik

� Berücksichtigung von Mismatch beim Übergang in

Ausbildung
� Übergangsdauer bis zum ersten erfolgreichen Ausbildungsabschluss

� Gemeinsame Betrachtung der ersten und zweiten

Schwelle
� Übergangsdauer von Schule ins Erwerbsleben insgesamt und der

Bestandteile der beiden Schwellen daran

� Vorteil: internationale Anschlussfähigkeit

� Nachteil: wenig substantielle Aussagefähigkeit
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Während die Uhr tickt: zeitabhängige Kovariaten

� Zustände, die zwischen Ende der allgemeinbildenden

Schule und Beginn einer voll qualifizierenden Ausbildung

liegen

� und relevant für die Übergangsdauer im Anschluss sind

� Beispiele:
� Maßnahmen des Übergangssystems (BVJ, BGJ, BVB, einjährige BFS)

� Berufliche Schulen, die allgemeinbildende Abschlüsse vermitteln

� Erwerbstätigkeiten

� Problem dabei: Erinnerungsprobleme sind systematisch

über die Geburtskohorten verteilt


